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VIII.

Krcmkheitsgeschichte einer au Zufällen der Wind-
sucht l'llz'mpiìnitis clironica) leidenden Kuh.

Von

I. G. Bauer,
gerichtlichem Thierarzt ran Sarmeiistors, Kt. Aargau.

Unterm 21. März 1850 Morgens früh rief mich

Herr Großrath Jos. Moos in Bettwyl zu einer Kuh,
die 39 Wochen trächtig sei und an Windsucht (stiller
Fälle) leide.

Diese Kuh war 7 Jahre alt, groß und starken

Körperbaues, jedoch ziemlich abgemagert und sehr

empfindlich.

Ich besuchte sie Vormittags circa 8 Uhr und fand

dieselbe stehend, die Gliedmassen unter den Leib etwas

zusammengestellt, mit den Hintergliedmassen öfters

trippelnd und unruhig; der Bauch war voll, ziemlich ge-

spannt, der Kothabgang sparsam und trocken, die Erkre-

mente mit Schleim umzogen; das Athemholcn beengt, ge-

schwind, ohncHusten;dicTemperaturderHautabwechselnd,
bald wärmer, bald kälter, ebenso verhielten sich Hör-
ner und Ohren; der Blick sehr beängstigt, mit in die

Höhlen zurückgetretenen Augen; das Maul heiß, die

Zunge mit zähem Schleim belegt und gcröthet. Ferner
fand ich das Thier über den Rücken sehr empfindlich.



217

In der Hungergrube war ein deutliches Pnlsiren hör- und

fühlbar, der Herzschlag stark fühlbar, der Puls
auf 75 Schläge gestiegen, stark und voll; die Freß-

lust eingestellt und deßgleichen das Wiederkauen.

Aus diesen Erscheinungen glaubte ich mit einem

entzündlichen JndigestionSleiden zu thun zu haben,

um so mehr als sich folgende Ursachen ausmitteln

ließen: Abends den 20. soll diese Kuh bedeutend

Kurzfutter mit Heublumen gefressen und hierauf auch

ziemlich Wasser getrunken haben.

Diese Ursachen, erstlich übermäßiges Kurz-
futter, zweitens vieles genossenes Getränke und drit-
tens die ohnehin geschwächte Verdauung und daraus

hervorgehende verminderte Ernährung bewogen mich,

auf ein entzündliches Jndigestionsleiden zu schließen, um
so mehr als durch den vielen Genuß des Wassers
der Magenschleim ausgelöst wurde, die Futtermasse

aufschwoll, sich Gasarten entwickelten und diese

Zufälle der Windsucht herbeiführten. Wenn ich

gleich die hohe Tragezeit zu berücksichtigen hatte, konnte

ich dennoch kein Uebel des Uterus und nur die gewöhn-
lichen Trächtigkeitsbeschwerden wahrnehmen. Der
Eigenthümer so wie dessen zwei Knechte bemerkten mir
wohl, daß diese Kuh immer einen vollen Bauch gezeigt,
aber auch verhältnißmäßig zu diesem Futter genossen

habe. Da mir dieses Uebel wichtig und auch gefahr-
drohend schien, konnte ich dem Eigenthümer keine

günstige Prognose stellen. Um der Kuh die Zufälle er-

kläglicher zu machen und sowohl aus die Ursache und das
Uebel selbst einzuwirken, gab ich Folgendes:
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lì. ììa«I. o lib. uue. vij,
Ii^rl) : nuìlv:
tlor: lil:
— clmmowil: il lin : mnnip: !1j

m. s. 8pvoik8. Alles ill 5>/z Maß Wasser zil kochen,

bis zur Schlcimentwickelung, dann abzunehmen und

über:

lì: iX-nlr: sulpliur:
lart: desiursli uue. iv,
»mon: murlst: uue. II ^

zu infundiren, P. Stund zugedeckt stehen zulassen und

der Kuh alle 3 Stunden 3 Schoppen zu geben. In
der Zwischenzeit des Trankgebens mußte Roggenwasser,

worin etwas Flachs- und Hanssamen gekocht war, zu

einer Maß gegebeil werden. Abkochung von Kleien

(Krüsch) mit Oel und etwas Salz wurde alle 2 Stun-
den als Klistier zu einer Maß gegeben.

Unter gleichem Tage, Abends, wurde diese Kuh ziem-

lich unruhig, es stellte sich ein Drängen auf den Ute-

rus ein und Wehen folgten strenge auf einander. Durch
diese Zufälle erschreckt, rief der Eigenthümer in meiner

Abwesenheit meinen Sohn Theodor; bei seiner Ankunft
aber sei das Fruchtwasser schon abgeflossen gewesen

und sowohl vom Eigenthümer als von zwei

Knechten behauptet worden, daß über 79 Maß abge-

gangen seien. Das Kalb soll eine regelmäßige Lage

gehabt und die Geburt bald beendigt gewesen sein.

Das Junge mag an 59 Pfund gewogen haben und

ist gesund geblieben.

Nach der Geburt war keine Spur der Windsncht

mehr vorhanden, der Bauch sei'derart zusammengefallen,
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als hatte das Thier 3 oder 4 Tage keine Nahrungsmittel
erhalten, sei dabei aber ziemlich schwach, die andern

Zufälle sich gleich geblieben, bloß sei das Pulsiren in
den Hungergruben noch hörbarer und deutlicher geworden.

Trank- und Roggenwasser wurden fortgesetzt, ebenso

das Klystiren. Auf die Lendengegend rieb man alle

3 Stunden einen Löffel voll des làii,ioi>ti vol-alilo ein.

Nachts 12 Uhr ging die Nachgeburt ohne besondere

Anstrengung ab, worauf sich keine Veränderung gezeigt,

als daß Roggenwasser mit etwas Mehl und Kochsalz

geschwängert mit besonderem Appetit aufgenommen

und bis Morgens den 22. dieses Getränk nie versagt

worden.

Unter gleichem Datum, Morgens, fand ich die

Kuh an der Krippe stehend, ohne Freßlust und Wieder-
kauen und der Art zusammengefallen, als litte sie im

höchsten Grade an Cacherie. Die Augen lagen tiefer
in den Höhlen, waren sehr wässericht; das Maul mäßig
warm und ziemlich mit Schleim belegt," die Zunge
weich und schlaff, das Flozmaul mehr kalt als warm;
die Hörner und Ohren ziemlich abwechselnd, bald kälter
bald wärmer; der Puls schwach und auf 80 Schläge

gesteigert, der Herzschlag geschwind, nicht mehr so

deutlich fühlbar; die Gliedmassen ordentlich warm und

empfindlich. Das Pulsiren in den eingefallenen Hnn-
gergruben war stark hörbar und geschwind, zur übrigen
Pulsation gleichförmig in der Zahl. Die Haare ans
der Haut stunden struppig, jedoch feucht. Der Kothabgang
war sparsam und trocken, die Milchsekretion gänzlich einge-

stellt,vicEmpfindlichkeit auf demRückgrad ziemlich vermin-
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dert. Aus der Scheide floß von Zeit zu Zeit uoch

röthliches Fruchtwasser ohne Übeln Geruch.
Aus diesen Zufällen schloß ich auf ein entzündliches

Gefäßfieber des Hinterleibes mit Ergriffeusein des

Darmkauals und des Frnchthälters, was ich aus dem

Pulsiren auf den Hungergrnbcn als pathognvmisch
beweisen möchte. Ich reichte die vorigen Mittel, nur
setzte ich anstatt des iVntr: 8uls,!>»r: das liol. 8uli>kur:
bei, so auch in jede Portion Trank 3'/? Uno. 01. 0li-
vor: Die Klystire ließ ich fleißig fortsetzen, so daß

alle 2 Stunden eines gesetzt, auch öfters Roggenwasser

gegeben wurde. Drei bis vier allgemeine Friktionen
fanden täglich statt.

Den 23. besuchte ich die Kuh auf den Abend, fand
sie ordentlich besser, die Freßlust stellte sich mäßig ein,

das Wiederkauen begann, die Milchsekretion vermehrte
sich in etwas, das Pulsiren in den Hungergruben war
kaum mehr bemerkbar, der Kothabgang weich, in mäßi-

ger Menge, die Temperatur über den ganzen Körper
gleichmäßig und normal, die Haut weich und bemerk-

bar feucht, der Puls auf 55. Die nämlichen inner-

lichen Mittel wurden fortgegeben mit Zusatz von

Nord: tril'ol: lidrini ZU 2 Hand Voll mit 3 Uno:

I>ulv: 8VM. wuieuli und Auslassung des Otoi Otiv-Il.

und dem Einreiben des Uiniinonti volot: Klystire
von -4 zu 4 Stunden setzte man fort. Den 24.

Morgens 6 Uhr besuchte ich Patientin wieder; sie

zeigte sich aber nicht besser. Das Athemholeu war

ziemlich erschwert, ohne Husten, der Herzschlag ordent-

lich fühlbar, etwas doppclschlägig, der Puls auf 6V.



Ml

Die Temperatur der Haut war abwechselnd, bald kälter

bald wärmer; die Milchsekretion nicht vermehrt; das

Wiederkauen nicht gänzlich ausgehoben, aber doch ziem-

lich matt und träge. Der Koth ging ordentlich und

unverändert ab; auS der Scheide floß eine rostrothe,

dicke, schleimige Feuchtigkeit in bedeutender Menge ab,

jedoch ohne Übeln Geruch; die Freßlust war bedeutend

vermindert. Ich sand bei meinem genauen Nachforschen

sowohl beim Eigenthümer als den Dienstknechten

keine Ursache, die diese theilweise Rezidive hätte her-

vorrufen sollen; dennoch vermuthete ich, daß die Kuh

zu viel kaltes Wasser müsse erhalten haben, denn einer

der Knechte sagte mir, wenn er derselben alle Stunden
kaltes Wasser vorgehalten, würde sie ihm dieses nie ver-

schmäht haben; auch sagte er mir, die Kuh sei

die ganze Nacht ziemlich unruhig gewesen. Ich gab

auf diese Wahrnehmungen und den vernommenen Bericht:

lì. ?ulv. «wmonii inuiwt:
— tart. Uopuruti !>u uue. iij
— nstr: sulpdur: lidr. A

— l'-lll. sltl>o«<z

— — licjuii itino
— som. ldvàuli au uiic. iij si

— ttoi-. od-imomill-io unv. ij
m. t. ct. «.

Mit 5 Maß siedendem Wasser zu übergießen und wohl
zugedeckt sich abkühlen zu lassen, hernach lau der Kuh
3 Schoppen davon zu geben und 3stündlich mit sol-
chen Dosen fortzufahren. Um die Congestion von der

Lunge abzuleiten, ließ ich auf beiden Seiten der Brust
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von nachstehender Salbe anstreichen (folglich nicht
einreihen) :

lî. Ot: luur: »ne. ij
— ìberàwlb: <tr. ü

>>ulv: eaiitln»r!<t: à üj
— KUin: oupl>orl>. Nr. j

m: ex.iet: ct. 5.

Ans jeder Seite der Brnst einer Nuß groß anzustreichen.

Wenn in 8 bis 10 Stunden auf diesen Stellen keine

Geschwulst erscheint, wird dieser Anstrich zur Hälfte
wiederholt.

Den 25, Besuch Morgens frühe, Patientin zeigte

sich sehr heiter, das Vesikans hatte tüchtig gewirkt, die

Seitentheile der Brust waren heftig angeschwollen und

schmerzhaft, das Athemholcn bedeutend erleichtert; die

Freßlust vermehrt, das Wiederkauen anhaltend; gehört-

ger, weicher Kothabgang; vermehrte Milchsekretion,

Noch immer heftiger Durst. Ich ließ in Roggenwasser

je auf eine Maß eine Nnze tartur: cwp. in der Zwi-
schenzeit des Trankgebens reichen. Von oben verordne-

ter Arznei wird nur alle 4 Stunden 3 Schoppen zu

geben empfohlen.
Den 27ten wurde diese Kuh wegen häufigen Berufs-

geschäften nicht besucht. Den 28, Besuch des Vor-

mittags. Die Kuh zeigte sich ordentlich wohl, die

Seitentheile der Brust waren noch heftig geschwollen (ent-

zündet), sehr schmerzhaft, das Athemholen ruhig, die

Freßlust vermehrt und die Milchabsonderung ordentlich.

Aus der Mutterscheide floß eine rostfarbene seröse Jauche

mit übelm Geruch, aber ohne Drängen, Ich verord-
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nett derselben Roggen, Hanf und Kümmel, nämlich

Roggen 1>/z Mäßli, Hanf und Kümmel von jedem

ein starkes Glas voll, alles in 6 bis 7 Maß Wasser zu

sieden, bis der Roggen weich geworden; ließ von die-

sem Vveaet zu beliebiger Zeit eine Maß darreichen.

Ich gab nun, um auf die kenltalion zu wirken, nach-

stehendes Pulver:
II. pulv. i'Ull. eul-im. urom. une. list

Imà usuri une, Vj
— sulà: une. iij

«em: koenicul. une. v,
«ulpdue i clep. une. nj

m. k, ;>ulv. d. 8.

Täglich 3 Mal, jedes Mal 2 gehäufte Löffel voll
in einer halben Maß Roggenwasser, Morgens und Mit-
tags vor und Abends nach dem Füttern, bis alles

aufgebraucht ist, zu geben.

Gute Nahrung und reinliche Pflege wurden beson-

ders empfohlen.

Besuch den 2. April. Patientin zeigte sich ziemlich

wohl, nur hatte der Ausfluß, der jetzt weißlich, wem-

ger consistent abging, sich in etwas vermindert. Alle
andern Verrichtungen schienen normal zu sein.

Auf diese Erscheinungen entließ ich die Kuh ans
der Behandlung.

Den 17ten gleichen Monats, wurde ich abermals

zu derselben berufen, die aber ziemlich wohl war; nur
zeigten sich Zufälle des weißen Flusses (àor ulbus),
nämlich ein Ausfluß einer mit Schleim gemischten
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blaulichtweißen Materie, ohne Übeln Geruch; die Schämn
war etwas angeschwollen, die Schleimhaut derselben

aber unverändert. Ich gab dann ein. auf die tteniwlion
wirkendes Pulver, aus rml. asuri, >>vrl>. snlll»., itor.

millvwl., svw. tovàul., SulpNur Nepur., alles zu Pul-
ver gemacht, täglich Morgens und Abends nach dem

Füttern, jedes Mal 3 Löffel voll in '/- Maß lauem

Wasser zu reichen.

Später vernahm ich, daß der Ausfluß aus der

Scheide aufgehört und die Kuh den 26. April schon

wieder rinderig gewesen sei.

IX.

Veterinärer Theil des Berichtes der Direktion der

Medizinalangelegenheiten des Kant. Zürich für
das Jahr 1849.

Krankheiten der Haushiere.

Die meisten Berichte stimmen darin überein, daß

der Gesundheitszustand der Hausthiere ein sehr gün-
stiger, noch günstiger als der des Jahres 1848, und

die Zahl der vorgekommenen Krankheiten eine geringe

gewesen sei. Nur wenige bezeichnen die Zahl der Er-
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